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Die Heurath 


die ch 
Irrthum. 


Ein Luſtſpiel in einem Aufzuge, 
nach dem 


Franzoͤſiſchen des Patrat. 


Von Schröder. 
i 5 


Für das kaiſ. fin, National- Hoftheater. 


Wien, 1786. je 
Zu finden bey Friedrich Auguſt Hartmann, und 
beym Logenmeiſter beyder k. k. Theater. 


Perfonen 


Gräfin Lodenheim, eine junge Witwe. 

Graf Reimsburg, ihr Bruder. 

Gräfin Sophie Mansbach. 

Graf Mansbach, ihr Bruder. 

Mariane, Kammerjungfer der Gräfin Sophie. 

Ludwig, ein alter Bedienter der Groͤfin Lo; 
denheim. 

Andres, Bedienter des Grafen Mausbach. 

Kin Notarius. 


Die Handlung iſt in dem Schloſſe der Gro⸗ 
fin Lodenheim, auf ihrem Landgute, 
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Vorſaal im Schlsffe der n iu 
| denheim. 
Erſter Auftritt. 
Mariane. N 


Mein Auftrag geht vortreflich von ſtatten. 


＋ Könnt ich meiner jungen ch nur Nachricht 
geben, und — 


Zweyter Auftritt. 


Mariane, Ludwig. 


Ludwig. Jungfer Mariane! drauſſen iſt ein 
>S_ junges Bauernmaͤdchen, das Sie ſprechen will. 
Mariane. Mich? — das Mädchen irrt, denn 
ich kenne keine Seele in dieſem Dorfe. 

„ Zus. 
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Ludwig. Sie ift auch nicht aus dieſem Dor; 


fe. — Solche niedliche Madchen sisdt v es hier 
nicht. 


gen. 

Ludwig. Sie fragt nach einer Jungfer Ma⸗ 
riane, die ſeit zwey Tagen bey der Frau Graͤ⸗ 
fin von Lodenheim in Dienſten iſt, und vorher 
bey der jungen Gräfin von Mansbach war — 
ergo fragt ſie nach ihr. 


Marlane. Sonderbar! — Aber fie muß war⸗ 


ten; die Gräfin ſchreibt, und ich vermuthe fe⸗ 
den Augenblick gerufen zu werden. 
Ludwig. Sie kann fie ja herein kommen laſſen. 
Marianc. Nein, die Graͤfin mögte ungehal⸗ 
ten werden. i 


Ludwig. Ungehalten? — das hat nichts zu 


ſagen. — Eine ſo liebe, gute gnaͤdige Herrſchaft 
giebt's in der ganzen Welt nicht. — Wenn ſie 
einen Fehler nicht Hatte — 

Mariane. Welchen? | 

Ludwig. Daß fie ung Mannsperſonen ohne 
Ausnahme zum Teufel wuͤnſcht. Und auch den 
kann man ihr im Grunde nicht uͤbel nehmen. 

Mariane. Und woher kommt der Haß gegen 
die Manner? 

Ludwig. Das kann ihr kein Menſch beſſer 
ſagen, als ich; denn ich diene ſchon 25 Jahre 
in der Familie. — Sie verliebte ſich in den 


Era. 


Mariae. nmbgtid kann fie nach mir fra⸗ 


| 


0 
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Grafen Lodenhein — der Vater machte Schwie⸗ 
rigkeiten, aber er mußte ihren Bitten nachge⸗ 
ben. Die Heurath ging vor ſich, und der ſau⸗ 
bre Herr Gemahl, ein tollkopfigter wilder 
Menſch! behandelte unſre arme Graͤfin fo ab⸗ 
ſcheulich, daß der Vater vor Kummer ſtarb. 

Mariane. Lieber Himmel! \ 

Ludwig. Ein allerliebſtes kluges Pferd half 
ihr und uns aus der Noth — er ſtürzte mit 

dem guten Thiere, und brach den Hals. — Die 
Gräfin begab ſich nach dieſem Schloſſe mit der 
feyerlichen Betheurung allen Umgang mit dem 
maͤnnlichen Geſchlechte aufzuheben. 
Mariane. Iſt das lange her? 

Ludwig. Achtzehn Monate. 5 

Mariane. Achtzehn Monate? und der Haß 
gegen die Maͤnner laͤßt noch nicht nach? 

Ludwig. Nicht im geringſten. Auſſer ihrem 
Bruder find alle Mannsperſonen bey ihr für 
konterband erklaͤrt. Sogar die Aufwartung 
bey der 1 iſt uns genommen; und wenn ſie 
erfährt, daß eine von ihren Jungfern mit ung 
ſpricht — ſchnaps! iſt der Abſchied da. 

Martane. So muß dieß unſre lezte unter⸗ 
haltung ſeyn, denn mir Fame der Abſchied ſehr 
ungelegen. Sey er ſo gut Herr Ludwig, und 
fuͤhr er das Bauermaͤdchen herein. 

Ludwig. Den 2 Augenblick. (Er geht ab. 


Dritter Auftritt. 
a Mariane. 
Mari ane. Sollte das eine Bothſchaft von 
meiner jungen Gräfin ſeyn? — Nicht anders — 


denn kein einziger meiner Bekannten vermuthet 
mich hier. 


Vierter Auftritt. 


Mariane, Ludwig, Graͤfin Sophie, (als 
Bauermaͤdchen gekleidet.) 


Ludwig. Hier iſt Jungfer Mariane. 

Mariane. (Erſtaunt.) Iſt's moglich! 

Sophie. (Unterbricht und umarmt ſte.) Ja, 
liebe Muhme, ich bin's. 5 

Ludwig. (Sue ſich.) Ihre Muhme! 

Sophie. (Leiſe.) Sey auf deiner Huth! 

Martane. Du haſt mich recht uͤberraſcht, lie; 
be Muhme. 

Ludwig. Jungfer Mariane! Re hat da eine 
recht huͤbſche Muhme. 

Mariane. Laß er uns allein, Herr Ludwig. 

Ludwig. Ja; aber mit dem Bedinge, daß 
ich die Muhme hernach mit einer Taſſe Caffee | 
bedienen darf. 

Mariane. Gut, gut. 


Zuds 


wre Ser teh am. % 
Ludwig. (Im abgehn.) Mein Seel! die 


Muhme wäre fo ein Biſſen für mich alten Kun 
ben. 


Fünfter Auftritt. 
Sophie, Mariane. 


Nrartane. Was bedeutet die Verkleidung, 
gnädige Graͤfin? a 

Sophie. Können wir behorcht werden? 
Mariane. Nein. 

Sophie. Wie gehn unſre Sachen? 

Moriane, Vortreflich. — Ein Ungefähr ſchluz 
ſich für mich ins Mittel. Sie hat kürzlich eine 
Kammerjungfer verabſchiedet — meine Geſchick⸗ 
lichkeit im ebeffiren hielt die Probe, und ich 
ward angenommen. 

Sophie. Wie kann die Gräfin auf Geſchick⸗ 
lichkeiten dieſer Art ſehn, da ſie nur mit Frau⸗ 
enzimmern umgeht. | 

Mariane. Hm! glauben Sie mir, gnaͤdige 
Gräfin — mancher Dame macht es mehr Ver⸗ 
gnügen die Eigenliebe der Frauenzimmer zu de⸗ 
muͤthigen, als Maͤnnerherzen zu erobern. 

Sophie. Laß mich izt genau wiſſen, wie du 
meine Aufträge beſorgt Haft. 

Mariane. Ich will Ihnen unſer ganzes Ge⸗ 
ſpraͤch von Wort zu Wort erzaͤlen. „Bey wem 
habt ihr gedient mein Kind?“ — Bey der jun⸗ 
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gen Graͤfin Sophie von Mansbach. — „So! 
Es iſt wunderbar, daß wir uns noch nicht ge⸗ 
ſehn haben, da unfre Güter doch nur ſechs Mei⸗ 
len von einander entfernt ſind! Wißt ihr nicht, 
mein Kind, aus welcher Urſache fie alle meine 
Einladungen ausgeſchlagen hat“? — O ja! 
weil Euer Gnaden nur mit Frauenzimmern um⸗ 
gehn. Sie nennt Ihren Entſchluß Eigenſinn — 
Ausſchweifung.— „Ach mein Kind! Sophie 
kennt die Maͤnner nicht ſo wie ich — wer un⸗ 
ter ihnen iſt nicht falſch und boshaft!“ Sie 
hat faſt behauptet, daß Ihr Haß gegen die 
Maͤnner nur ein fluͤchtiger Gedanke ſey, den Sie 
in kurzer Zeit voll Reue aufgeben werden. — 
„Sie irrt; mein Haß wird ewig ſeyn.“ — 
Ewig? ja, wenn keine Gräfin Sophie in der 
Welt waͤre. — „Was wollt ihr damit ſagen?“ 
— Nichts. — „Redet!“ — Ich darf nicht. — 
„Ihr duͤrft nicht?“ — Gräfin Sophie würde 
entſezlich boſe werden. „Was kümmert euch 
ihr Zorn? ihr ſeyd izt in meinen Dienſten.“ — 
Ueberdieß betrift die Sache Euer Gnaden ſelbſt. 
— „Um fo mehr hab' ich ein Recht, ſie zu wiſ⸗ 
ſen.“ — Sie befehlen, und ich gehorche. — 

Sophie. Du haſt dich vortreflich genommen. 
Aber weiter — 


Mariane. Gräfin Sophie, fast’ ich, if die 


fonderbarfte Dame, die ich kenne — gerade der 
Gegenſaz von Euer Gnaden. Sie haſſen die 
N Maͤn⸗ 


| 


durch Irrthum. 0 
Männer — Gräfin Sophie die Weiber. — Sie 


treiben lauter weibliche Beſchaͤftigungen — Graͤ⸗ 


fin Sophie lauter maͤnnliche. Fechten, reiten, 
parforce jagen — find ihre gewöhnlichen Ergb⸗ 
zungen. Sie redet tief; macht Schritte wie 
ein Soldat. Muß ſie, des Wohlſtandes wegen, 
weibliche Kleider anlegen, fo verwüͤnſcht ſte ihr 
Schickſal, das ſie zum Maͤdchen werden ließ. 
Sie behauptet, daß alle Frauenzimmer ausge⸗ 
laſſen in ihren Entwuͤrfen, und veraͤchtlich 
ſchwach in der Ausfuhrung find; und um Euer 
Gnaden zu überzeugen, daß Sie keinen Vorzug 
vor andern Ihres Geſchlechts verdienen, will 
fie unter dem Namen ihres Bruders herfom» 
men. — „Iſt's moͤglich!“ — Ja, fie will Sie in 
ſich verliebt machen — Sie bis zur Unterſchrift 
des Kontrakts treiben, und dann für den Stolz 
befchämen, daß Sie fih fähig glaubten einen 
Eid zu halten. 

Sophie. Sie ward unwillig? 

Mariane. Nicht doch. Sie lachte, ſchenkte 
mir zehn Dukaten für meine Nachricht; freute 
ſich Ihrer Ankunft um Sie in Ihrem eignen 
Reze zu fangen. 

Sophie. Sie will mir alſo unter dem Namen 
meines Bruders den Zutritt „ 

Mariane. Freilich. 

Sophie. So hab' ich gewonnen. 
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Mariane. Sind Euer Gnaden mit mir zue. 
frieden? 

Sophie. Auſſerordentlich. N 

Mariane. Wenn ich nur izt nichts vetbzthe, | 
da ich auch nicht eine Silbe von Ihrem Plane 
Weiß 9 
Sophie. Dir iſt bekannt, wie ich mit meinen 
Bruder ſtehe; ar nie e ſich zaͤrtlicher 
liebten. | 

Mariane. Das ift wahr. 

Sophie. Mein einziger Wunſch iſt, ihn gluͤck⸗ 
lich zu machen. Er iſt in den Jahren, da das 
Herz eine gewiſſe Leere fühlt, und gewöhnlich 
hat die erſte Liebe den maͤchtigſten Einfluß auf 
das ganze kuͤnftige Leben eines jungen feurigen 
Menſchen. Die Graͤftn iſt jung, ſchoͤn und reich. 
Ein Zufall führte mir ihr Portrait in die Hän⸗ 
de, und mein Bruder blieb bei ſo vielen Rei⸗ 
zen nicht gleichgültig. — Sie mit einander be⸗ 
kannt zu machen, ſchien mir lange ein unuͤber⸗ 
ſteigliches Hinderniß, aber deine Geſchicklichkeit 
hat es aus dem Wege geräumt, und nun uͤber⸗ 
laß ich den guten Ausgang der Liebe. | 

Mariane. Wenn es Ihnen auch gelingt unter 
Mannskleidern das Herz der Gräfin zu rühren — 


wird Ihr Herr Bruder darum beſfer dran ſeyn? 


Sophie. Freilich nicht; drum muß er ſerbſt 
den Schauplatz betretten. Er kommt noch heut 
an, und bringt Empfehlungsſchreiben vom Ge⸗ 

neral 
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neral Reimsburg an den Bruder der Gräffn mit. 
Sie wird ihn für ein Frauenzimmer halten — 
allen Zwang beiſeite ſetzen — . ken⸗ 
gnen lernen und lieben. 

Mariane. Iſt Ihr Herr Bruder von 9 li⸗ 
b ſtigen Handel unterrichtet? 

Sophie. Nicht im mindeſten. Um das Gluͤck 
ſeines Leben wurd’ er nicht die kleinſte Hinter 
liſt begehn. . 
Mariane. Das kann zu luſtigen Scenen An⸗ 

laß geben. \ 

Sophie. Daß er nur ja mein Hierſeyn nicht 
erfährt! Ich bleibe im Dorfe, und du kannſt 
mir Nachricht geben, wie unſre Sache geht. 

Mariane. Aber er wird mich ſehen — \ 

Sophie. Das ſchadet nicht. Nur vermeide 
ein Geſpraͤch mit ihm in Gegenwart der Graͤ⸗ 
fin. — Wer iſt das? 

Mariane. Der Graͤfin Bruder. 

Sophie. Ein liebenswuͤrdiger Menſch. 


Sechſter Auftritt. 
Vorige, Graf Reimsburg. 
Reimsb. Iſt's Tag bey meiner Schweſter? 


Mariane. Schon lange, Ihro Gnaden? 

Reimsb. Wo kommt das ſchöne 1 her? 
Mariane. Es if — 
Reimsb. Run — | 
8 Ma. 
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Mariane. Es iſt meine Muhme, wenn's Euer 
Gnaden nicht uͤbel nehmen wollen. 

Reimsb. Das ſollt' ich dir übel nehmen? 

Mariane. Ja, weil man es doch in groſſen 
Häufern nicht gern ſteht, daß — daß ſich Dienſt⸗ 
bothen von ihren Verwandten beſuchen ll 
und — und — f 

Reimbs. Du biſt nicht klug. — Sie it bezau⸗ 
bernd, die kleine Muhme. 

Sophie. ( Derbeugt ſich nach baͤuriſcher Art.) 

Reimsb. Wo biſt du her, mein Kind? 

Sophie. Ich bin aus einem Dorfe, drey Mein 
len von hier. Und weil meine Eltern geſtorben 
find, und ich ein armer Narr bin, fo hab' ich 
meine liebe Muhme aufgeſucht und gebeten, mir 
einen Dienſt zu ſchaffen, und hab' fie gefragt 
ob hier nichts fuͤr mich zu thun ſey — und die 
liebe Muhme hat mir geantwortet: Nein, hier 
iſt nichts für dich zu thun. 

Reimsb. Die liebe Muhme iſt eine Närrin. 
Freilich mein Kind, iſt hier recht viel fuͤr dich 
zu thun. Schaͤmſt du dich nicht, mit einer ſo 
ſchönen Verwandtin fo liebloß umzugehn? Du 
ſollſt hier bleiben, mein Kind! ich werde mit 
meiner Schweſter ſprechen. 

Sophie. Sie find ein recht lieber gnädiger Herr! 

Mariane. Da ich ſelbſt nur ſeit einigen Ta⸗ 
gen hier bin, unterſtand ich mich nicht Für fie 
zu bit ten. 

Reimsb. 


— 


ur thun, 13 
Reimsb. Es wäre unmenſchlich, das arme 
Kind ſich ſelbſt zu uͤberlaſſen. Ohne Eltern, oh⸗ 
ne Erfahrung — was würd' aus ihr werden! — 
Sorge für fie, als ob fie deine Tochter wäre. 
Mariane. Sehr wohl, Euer Gnaden. 
Reimsb. Laß ihr ein Zimmer neben den Deiß 
nigen einräumen; beſchaͤftige Sie, ohne fie zu 
ermüden. Vor allen Dingen, keine Arbeit, die 
ihrer Schönheit ſchaden konnte. | 
Sophie. Bin ich den ſchön, Euer Gnaden? 
Reimsb. Mehr als ſchoͤn — du biſt bezau⸗ 


bernd. 


Sophie. Ich bedanke mich. | 
Mariane. Komm Muͤhmchen, wir wollen 


| gehn. (Leiſe zu Sophien.) Der junge Herr 


iſt gefangen. 
Sophie. (Leiſe.) Eine Eroberung, die nicht 


| zu verachten if, 


Reimsb. Was haft du für Heimlichkeiten? 

Sophie Ich ſagte: Es iſt recht gnädig, daß 
mich der gnaͤdige Herr ſo gnaͤdig aufnimmt. 

Reimsb. Ich werd' es dabei nicht bewenden 


laſſen. Ich nehme auſſerordentlichen Theil an 


dir. 
Mariane. Nun, mach' einen Kniks, und 
komm. 
Reimsb. Roch ein Wort — Wie iſt dein 
Name? ' 
Sophie. Mein — Name? — 
Reimeb, 
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Reimsb. Ja. 
Sophie. Ich — 
Reimsb. Fuͤrchteſt du dich, ihr zu ſagen? 
„Sophie. Ach nein. — Ich heiſſe Sophie. 
Reimsb. Du biſt des huͤbſchen Namens werth. 


* 


— Sey verſtchert, meine ſchöne Sophie, es ſoll 
dich nicht gereuen, daß du hieher gekommen 


biſt 
Sophie. (mi⸗ Bedeutung. Wer weiß! 
Reimsb. Wie meinſt du das? 
Sophie. Ich empfehle mich! 


Reimsb. Nein. — Mariane, geh nur allein 
und beſorg ihr Zimmer — du kannſt ſte hier 


wieder abhohlen. 
Sophie. Nein Ihro Gnaden — ohne die lie 
be Muhme bleib ich nicht bey Ihnen allein. 


Reimsb. ( Edel.) Mein Kind! Unſchuld iſt 


immer der Hochachtung gewiß. — Verſtehſt du 
mich? 5 
Sophie. Nein, Ihro Gnaden. 
Reimsb. Das heißt: Du kannſt ohne Furcht 
bey mir bleiben. 


Sophie. Nein, meine Mutter hat mir immer | 
geſagt; ein junges Maͤdchen muß niemals mit 


einem jungen Herrn allein ſeyn. 

Reimsb. Deine Mutter mag ſo lange Recht 
haben, bis du mich kennen lernſt. — Geh, 
mein Kind! Noch einmal a, laß s ihr 


an nichts fehlen. 
| Ma⸗ 
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Mariane. Sorgen Euer Gnaden nicht. (Lei 
ſe zu Sophien.) Was ſagen Sie dazu? 

f Sophie. (Leiſe.) Das iſt ein gefährlicher jun⸗ 
ger Menſch. (Sie macht noch eine Vvetbeugung, 


0 and geht mit Mariane ab.) 


Siebenter Auftritt. 


Reims burg. 

Reimsb, Nie ſah ich ein fo liebenswuͤrdiges 
Geſchöpf! fo viel Feuer in ihren Blicken! — 
fo viel Unſchuld! — Ha! von einem ſolchen 
Mädchen geliebt werden — welch' Entzücken! — 
aber ein ſolches Maͤdchen verführen — welche 
Schandthat! 


Achter Auftritt. 
Reimsburg „Andres. 


Andres. He! giebt's denn hier keine Men- 
ſchen im Hauſe? 

Reimsb. Was wollt ihr, mein Freund? 

Andres. Gehört der Herr ins Haus? 

Reimsb. Es ſcheint ſo. 

Andres. Iſt men meinesgleichen, oder iſt 
er mehr? 

Reimsb. Ich 19 etwas mehr. 
| Andres. Deſto beſſer fuͤr ihn, denn ich bin 
ein armer Teufel. Sag er einmal da drinnen 
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zu einem von meinesgleichen — A mein gnda 
diges Fraͤulein da iſt. 

Reimsb. Wie nennet ſich fein gnädiges Sram 
lein? 

Andres. Ich bin ein Eſel — nehm's der 
Herr nicht übel! mein gnädiger Herr iſt da 
wollt' ich ſagen. 

Reimsb. Eine artige Verwechslung. Wer iſt 
denn ſein gnaͤdiger Herr? 

Andres. Der junge Herr Graf von Mango 
bach. 

Kerinsh, Was? der Graf Mansbach if hier? 

Andres. Ja, und ich auch. | 

Reimsb. Iſt niemand von meinen Leuten im 
Vorzimmer? 

Andres. Seinen Leuten? (Nimmt den Eur 
ab.) Iſt er — find Sie denn etwa der Herr? 

Reimsb. So einiger maſſen. | 

Andres. Ey der Bliz! fo nehmen Sie's nicht 
übel! 

Reimsb. Es hat nichts zu ſagen. 1 

Andres. Es iſt auch Ihre Schuld. Warum 
haben Sie kein Gold auf dem Rock. 

Reimsb. Sein Herr iſt vermuthlich im Wirths⸗ 
hauſe — fuͤhr' er mich ihm entgegen — 

Andres. Das iſt nicht noͤthig. 

Reimsb. Wie ſo? 


Andres. 


* 


— 
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Andres. Weil er ſchon da iſt. — (Sur Thüre 
hinaus rufend.) Kommen Sie nur herein, Ih⸗ 
ro Gnaden! nur dreiſt herein. 


Neunter Auftritt. 
Vorige, Graf Mansbach. 


Reimsb. Seyn Sie mir herzlich willkommen, 
Herr Graf! — Ohne Zweifel hab' ich die Ehre 
Ihrer Gegenwart nur einem Zuialle zu dan 
ken? — 

Mansb. Nicht dem Zufalle; ich würde un⸗ 
troͤſtlich ſeyÿn, wenn ich Sie nicht angetroffen 
hätte. Haben Sie die Güte dieſen Brief von 
Ihrem Oheim, dem General Reimsburg zu 


leſen. 


Reimsb. (Lieſt.) „Liebſter 9 Neffe! ich em⸗ 
„pfehle dir aufs lebhafteſte den Ueberbringer 
„dieſes Briefes“ — Wie? das iſt ja ein Em⸗ 
pfehlungsſchreiben — ein Mann wie Sie bedarf 
deſſen nicht. — (Lieſt.) „Es iſt der junge Graf 
„von Mansbach. Du kennſt feinen Namen — 
„eine halbſtuͤndige Unterhaltung wird dich auch 
„ ſeine Verdienſte kennen lehren. Berede dei⸗ 
„Ine Schweſter, daß fie ihn aufnimmt; fag- 
„ihr, daß ich fie darum bitte; daß ihre Les 
„ bensart ein Nagel zu meinem Sarge iſt; daß 
„ich nur dann zufrieden ſterben kann, wenn 
„ich euch glücklich ſehe. — Er murmelt leiſe.) 

| 5 „Em⸗ 
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„Empfange deinen Gaſt aufs beſte, und erinne⸗ 
„xe dich zuweilen deines alten Onkels.“ — 
Mein beſter Graf! ich bin untrböſtlich, daß ich 
den Befehl meines Onkels nicht wie ich wine 
ſche erfüllen kann. — Die Zeit wird Ihnen hier 
bis zum ſterben lang werden. — Meine Schwe⸗ 
ſter iR eine abgeſagte Feindin aller Maͤnner — 
fie laßt ſich vor keinem ſehn. 

Andres. Ha, ha, hal das iſt kuſtig. 
Mansb. ( Ihm Stillſchweigen „ ) 
Ei, | 
Reimsb. Was findet er ſo luſtiges darinn? 

Andres. Die Dame bey der ich zulezt Diem: 
te, war den Maͤnnern nicht ſo feind. 

Mansb. Schweig! — Iſt der Graͤfin Wieder⸗ 
wille gegen unſer Geſchlecht wirklich ſo groß 
als man ſagt? 

Reimsb. Er iſt fo groß, daß ich troz des 
Onkels Briefe zweifle, daß Sie ſie ſehn werden. 

Andres. Ha, ha, ha! das iſt luſtig! 

Mansb. Wirſt du ſchweigen. 

Andres. Ihro Gnaden wiſſen ſchon, daß ich 
nicht wie ein Holzbock da ſtehn kann. — Wuͤßt 
ich nur Ihr Zimmer, ſo könnt' ich unterdeſſen 
die Toilette in Ordnung bringen, um Zeitver⸗ 
treib zu haben. 

Reimsb. Ein magerer Zeitvertreib! denn ei⸗ 
nes Mannes Toilette iſt bald in Ordnung ge⸗ 
bracht. (Er klingelt.) 

1 0 l 10 0 0 An⸗ . 
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Andres. Das kann mit Ihnen wohl ſo ſeyn, 
Aber nicht mit meinem gnaͤdigen Herrn; denn 

er puzt ſich eben fo gern und eben ſo lange als 
ein Frauenzimmer. 
Mansb. Geh, ſag ich! 


Zehnter Auftritt. 
Lu Vong, Ludwig. 


Reimsb. Zeig er dem Bedienten bee Herrn 
Grafen die Zimmer meines Onkels an. 
Andres. Gehorſamer Diener, Herr Kamerad 
Mansb. Erlauben Sie mir, Sie auf einen 
| Augenblick zu verlaſſen. Vielleicht laßt fih die 1 
Graͤfin erbitten mich zu ſehn, und ſo wär’ es 
nicht anſtaͤndig in Reiſekleidern vor ihr zu er⸗ 
ſcheine. 
Reimsb. Ich fürchte, Bi machen fi verge⸗ 
bene Mühe. 

Mansb. Ich hoffe das Gegentheil. 
Reimsb. Ich werde mein möͤglichſtes thun. 
7 Mansb, So wird mein Dank ohne Graͤnzen 
eyn. b 


(Seht mit Ludwig und Andres ab.) 


Eilf ter Auft ritt. 


Reimsburg. 
Ein liebenswuͤrdiger junger Mann! Aber die 


| 
geit it wird ihm hier erbärmlich länge werden, 
5. 8 denn 
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denn meine Schweſter laßt ihn gewiß nicht vor, 
und ich — ich bin zu ſehr mit der kleinen Muh⸗ 
me beſchaͤftigt. (Er zieht an einer Glocke bey 
der Gräfin Zimmer.) 


Zwölfter Auftritt. 
Reimsburg, Mariane. 


Mariane. Was befehlen Euer Gnaden? 

Reimsb. — Wo — wo iſt deine Muhme 2 

Mariane. In meinem Zimmer. Riefen Ihro 
Gnaden darum? 

Reimsb. Nein. — Sag meiner Schweſter — 
daß ich fie zu enge wuünſche. 5 

Mariane. Den Augenblick. 

Reimsb. Mariane! 
Mariane. Ihro Gnaden! 

Reimsb. Nichts. — Geh nur! 

Marianne. (Sur ſich.) Run, wenn der nicht 


verliebt It! — 8 (Geht ab.) 
Dtrenzehnter Auftritt. 
| RMeimsburg. 


Der Onkel wuͤnſcht dieſe doppelte Heurath 
fo ſehr! — Wie oft hat er mir die junge Graͤ⸗ 
fin. Mansbach angeprieſen — aber meiner Schwe⸗ 
5 Abſcheu gegen alle e — der kleinen 

Muh⸗ 
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Muhme Dazwiſchenkunft — find maͤchtige Hin⸗ 


derniſſe, die feinen guten Abſtchten im Wege 


ſtehn. 8 f 


U 
N 


Vierzehnter Auftritt. 
Graͤfin Lodenheim, Reimsburg. 


Sraſtn. 
Bruder? f 


Was haſt du mir zu ſagen, lieber 


ey ſo gut, und ließ dieſen Brief. 
Gran. (Lieſt den Brief ſachte, und giebt 


ihn dann laͤchelnd zurük.) 


Reimsb. Run, liebe Schwester! 

Gräſtn. Nun lieber Bruder! unſer Onker 
ſoll ihn nicht umſonſt empfohlen haben; ich bin 
bereit ihn zu ſehen. 

Reimsb. Das uͤbertritt meine Erwartung. 

Gräfin. Wie ſo? 

Reimsb. So ſehr mich dein Entſchl uß freut, 
ſo ſehr ſezt er mich in Erſtaunen. Haſt du die 
feierliche Betheurung ſchon vergeſſen, unter 
keiner Bedingung den Beſuch einer . 5 
ſon anzunehmen? u 

Grein. Dieſer Beſuch macht mich nicht eid⸗ 
brüchig. 6 

Neimsb. Wie ſoll ich das verſtehn? 

Gräfin. Der junge Graf, den dir unſer On⸗ 
kel fo ſehr empfiehlt — ha, ha, ha! | 

Beimsb. Nun? | 

| 9.3 Gra⸗ 
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Gräfin. Iſt niemand anders als die Graͤfſin 
Sophie, feine Schweſter. 

Reimsb. Nicht möglich! 

Gräfin. Verlaß dich auf mein Wort; 0 bin 
meiner Sache gewiß. 

Reimsb. Wodurch? 

Gräfin. Mariane, die noch vor vier Tagen 
bey ihr diente hat mir ihren Anf 

Reimsb. Welchen Anſchlag? 

Gräfin. Mich unter dem Namen i 
ders in ſich verliebt zu machen, und dann bf⸗ 
fentlich zu beſchaͤmen. 

Reimsb. Sie hat doch fo viel maͤnnliches — 

Gräſtn. Das glaub ich, weil ſte ſeit ihrem 
zehnten Jahre nur Se Beſchaͤftigungen 
treibt. 
Reimsb. Davon hab ich nie gehört. 

Gräfin. (Lächelnd.) Sie hat vielleicht Ur 
ſache, dieſe e een Lebensart geheim zu 
halten. 

Reimsd, Unſer Onkel ſollte z l De 
truge die Hand bieten? 

Gräfin. Ohne es zu wiſſen. Sophie PR ih⸗ 
rem Bruder der in der Reſtdenz iſt aufgetra⸗ 
gen, den Onkel um ein Empfehlungsſchreiben 
zu erſuchen, und ſte bedient ſich Leffen um ihre 
Abficht auszuführen. f 
Reimsb. i ich glaube du haſt recht; 
denn ſein Bedienter, ein auſſerordentlicher 
i N Dumm⸗ 


* 


dur Jert hun. 23 


Dummkopf! vergaß ſich und meldete ein Fraͤu⸗ 


lein an. 

Gräfin. Ha, ha, ha! — O wie will ich ſte 
zum Beſten haben! — Es iſt ſo unterhaltend, 
jemanden in ſeiner eignen Schlinge zu fangen. 

Reimsb. Verlaß dich auf meine Unterſtü⸗ 


zung. — Den ſaubern Grafen von ſeiner Toil⸗ 


lette abzurufen, ſoll der erſte Streich ſeyn, den 
ich ihm ſpielen will. Er wollte ſich putzen — 
ein unumſtößlicher Beweiß feiner Weiblichkeit. 
Gräfin. Bin ich auf Puz erpicht? 
Reimsb. Belieben Euer Gnaden ſich nur im 


Spiegel zu betrachten. 


Gräfin. Du biſt boshaft Bruder! — Sophi⸗ 


ens wegen — 


Reimsb. Gut, gut. — Aber zum Henker! — 


der Umſtand konnte — wenn — (Für ſtch.) 


wenn die kleine Muhme nicht wire — 
Gräfin. Was willſt du ſagen? 
Reimsb. Nichts, nichts. 
Sraſtn. Du haſt Geheimniſſe vor mic? 
Reimsb. Nicht doch! — Haſt du ee 
Muhme ſchon geſehn? 2 | 
Graſtn. Nein. 5 
Reimsb. Das arme Mädchen kam — Aber 
ich muß ja unſern Gaſt hohlen. (Er läuft ab.) 
Gräfin. Marianens Muhme! — und feine 
Berpirrung — was hat das zu bedeuten? 


! at... inf 
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Fuͤnfzehnter Auftritt. 
Die Graͤfin, Mariane. 


Mariane. Ach Ihro Gnaden — Sie iſt hie | 
ich habe fie geſehn. 

Gräfin. Wenn fie nur dich nicht erblickt hat, 
ſonſt wäre alles verlohren. 

Mariane. Nein, nein, fürchten Sie nichts — 
Sie werden erſtaunen, wie A ſie einher⸗ 
tritt! 

Grafin. Mein Bruder hat mir von einer 
Muhme geſagt, die — 

Mariane. Verzeihen Ihro Gnaden, daß ich 
nicht die erſte war die Ihnen Nachricht gab. 
Es iſt ein armes Bauernmädchen — Es kommt 
jemand. — 

Gräfin. Fort, fort, in mein Kabinet — 

Mariane. (läuft ab.) Sie iſt's! ſte iſt's! — 

Gräfin. ( Sur ib.) Viel maͤnnlicher Am 
fand! aber das Weib blickt doch durch. 


Sechzehnter Auftritt. 
Die Graͤfin, Mansbach, Reimsburg. 


Reimsb. Liebe Schweſter! der Graf Manns⸗ 
bach den ich mit Gewalt von ſeiner Toillette 
entführt habe, um ihn Deo eher vorzuſtellen. 


. Mansb. 
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Mansb. Gnaͤdige Gräfin! Ich weiß nicht, 
wie ich es jemals Ihren Onkel verdanken kann, 

daß er mir das Gluͤck verſchaft, e meine 
Ergebenheit zu bezeigen. 

Gräfin. Ein Geht wie das Ihrige bedurfte 
bey mir keiner Empfehlung. — Sie nennen unſ⸗ 
re Bekanntſchaft ein Gluck — ich zweifle, daß 
es das je fuͤr Sie ſeyn kann. 

Mansb. Das Gluͤck Ihre Reize bewundern 
zu duͤrfen, war mir ſo unerwartet — 

Gräfin. Graf! die Schmeicheley iſt ein Gift, 
das unſre Einſtedeley bisher noch verſchont hat - 


ich hätte gut gethan, Sie eine Quarataine Has 


ten zu laſſen. [ 

Mansb. Die ene ſeines Herzens 
ausdrücken — nennen Sie das Schmeicheleye? 
Gräfin. Das iſt die Sprache der Reſtdenz — 
vergeſſen Sie nicht, daß wir auf dem Lande 
ſind. 

Reimsb. Meine Schweſter hat Recht. — Er⸗ 
lauben Sie mir lieber Graf, Ihnen in wenig 
Worten die Bedingungen zu ſagen, unter wel⸗ 
chen uns Ihre Gegenwart angenehm iſt. Han⸗ 
deln Sie dagegen, ſo haben Sie es ſtch ſelbſt 
zuzuſchreiben, wenn ſtch unſre Freundſchakt in 
Verdruß verwandelt. — Nichts von Liebe ge⸗ 
gen meine Schweſter, und nicht die mindeſte 
Zuruͤckhaltung gegen mich — Ich glaube, mich 
deutlich erklart zu haben — und fo laß ich Sie 
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mit meiner Schweſter allein. Leben Sie wohl! 
(Er Fuße Mansbach. ) 

Grafin. (Leiſe zu Reimsb.) fut Bruder! 
fe in meiner Gegenwart zu Elfen! Sieh. nur 
ihre Verlegenheit! | 

Reimsb. (Leiſe.) O ich will ſte noch in ichs 
ſere Verlegenheit ſezen. | 

Mansb. (Sur ſich. ) Sie reden Heli mit. 
einander! 

Reimsb. (Leiſe zur Gräfin.) Sie hat er⸗ 

ſtaunend viel maͤnnliches. Wenn ich's nicht be, 
ſer wüßte, ich würde ſchwören, daß ich ein 
Mannsbild gekuͤßt Hätte — Wart, ich will 
dich überzeugen. (Laut zußftangb. ) Eben 
fallt mir's ein — Ste haben ja meine Schweſter 
beym Willkommen nicht umarmt. 

Mansb. (Erſtaunt.) Herr Graf! ich — 

Reimsb. Warum ſo ſchuͤchtern? — Es s ein 
Weibchen, das ſchon eines Kuſſes werth iſt. 

Mansb. Sie [herzen — ich würde wich r nie 
unterſtehn — 

Keimeb. Kiffen Sie auf meine Berantwor: | 
ung) fie wird ſich nicht ſperren — 

Mansb. Dergleichen Kuͤhnheit — | 

Reimsb. So kuß du ihn Schweſter! weil er 
ſo bloͤde iſt. | 

Graftn. Bon Herzen gern. (Sie küßt ans⸗ | 
bach auf die Stirne, der auſſer ſich da ſteht. 


Die 
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Die Gräfin und Reimsburg N in kaukes | 


Gelächter aus.) 


Mansb. (Für ſich.) Kaum dun ich zu mir 
ſelbſt kommen! was ſoll das bedeuten? 
Reimsb. (Rüßt Mans b.) Ich bin bei weitem | 


nicht fo bldde. 


Graͤfin. (Sich wegwendend.) Der Unbeſchei⸗ 
dene! 
Reimsb. Leben, Sie wohl. 
(Er geht lachend ab. 5 


Siebenzehnter Auftritt. 
Die Gräfin, Mansbach. 


Gräfin. Sie ſtehn ja fo verſtort! 

Mansb. Gnaͤdige Gräfe! — ui iſt — ich 
weiß ſelbſt nicht, wie? 

Grafin. Wie ſo? 

Mansb. Wie ſoll ich die Bedingungen 90099 
Bruders mit Pre Betragen zuſammenrei⸗ 
mn | 

Grain. Das ae Ihnen doch nicht ſower 


fallen. 


Mansb. Er verſchaft mir ein Glück, das mei⸗ 
ne kühnſte Hofnung übertrift; laͤßt mich mit 
Ihnen allein — und verbietet mir, Sie von 
meiner Liebe zu unterhalten! g 

Gräfin. Weil er ein abgeſagter Feind aller 
Lügen if. 


# 
I 


Mansb. 


28 Die Sanda 
Mansb. Iſt das Bekenntniß Sie zu lieben, 
eine Lüge? 
Gräfin. In Ihrem Munde, ja. 
Mansb. Sie zweifeln an meiner Liebe? 
Gratin. Weil ich nur Moglichkeiten glaube. 
Mansb. O koͤnnten Sie in meinem Herzen 
keſen?! 
Gräfin. Beſſer, als Sie vermuthen. 
Mansb. O theuerſte Graͤfin! nie hab' ich 
die Empfindungen . die Sie mir ein⸗ 
flöſſen. 
Gräfin. Das if möglich 
Mansb. Verzeihen Sie mir ein Getändniſ 
das mir Ihr Unglaube abzwingt. Ich bin im 
Beſttze Ihres Portraits. | 
Grafin. So? 
mansb. Es ſehen, und meine Spendeit ver⸗ 
lieren, war eins. 
Gräfin. Armer Unglüͤcklicher! 
Mansb. Sis ſpotten! — Zweifeln Sie an 
meiner Aufrichtigkeit? 
Gräfin. Zweifeln? ganz und gar nicht. 
Mansb. Sie laſſen alſo meinem 1 0 Ge⸗ 
rechtigkeit wiederfahren? j 
Brain Vollkommen. i 
Mansb. Und glauben, daß ich Sie anbete? 
Grefin. Rein. 5 
Mansb. Die ſtaͤrkſten Eidſchwüre — 
Sräßn. Werden mich nicht überreden. 
f Mansb 
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Mansb. Sie rechnen mich zu jenen betrüges 
riſchen Männern, Die — 

Gräfin. Nicht doch! Sie trauen mir wenig 
Einſicht zu, daß ich Sie mit gewohnlichen Maͤn⸗ 
nern vergleichen ſollte. Der Unterſchied iſt ein 
wenig zu groß — 8 

Mansb. Dieſer ſchmeichelhafte Vorzug — 

Sraäſin. Ich will nicht entſcheiden, ob es fie 
ner iſt. | 

Mansb. Sie feen mich alſo noch unter 
jene? — 

Gräfin. Man muß die Leute erſt genau de 
nen lernen, eh man ihnen den verdienten 1 
anweiſen kann. | 

Mansb. Nichts iſt billiger — und die 3 Seit — ö 

Gräfin. Ich weiß wohl, daß die Zeit alles 
aufklärt; aber wir haben Mittel fie abzukürzen. 

Mansb, Welche? welche? 

Gräfin. Sezen Sie ſelbſt mich in den Stand 
Sie hochzuſchaͤzen. 

Mansb. Wie kann ich das fo plözlich? 

Gräfin. Richts iſt leichter. Sie dürfen nur 
Wahrheit ſprechen; mir die Abſtchten Ae 
Reiſe ohne Hinterliſt entdecken. | 

Mansb. Meine Schweſter ſchikte mir Ihr nr | 
trait, nebſt einer genauen Schilderung Ihrer 
Vollkommenheiten, Sie rieth mir, die Freund⸗ 
ſchaft Ihres Onkels zu erwerben. Db es mit 
gelungen, iſt Ihnen aus ſeinen PER bes 
/ | kannt. — 
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kannt. — Er ſendete mich her, und ach! mein 
Herz hat es nur zu ſehr erfahren, daß die Schil⸗ 
derung meiner Schweſter noch tief unter dem 
Originals if. | 

Gräfin. Die boͤſe Schweſter! 

Mansb. Ich will vor Ihren Augen des Todes 
ſeyn, wenn ich bey meiner Reiſe nicht die einzi⸗ 
ge Abſicht hatte, Ihr Herz und Ihre Liebe zu 
gewinnen. a 

Gräfin. Das iſt Wahrh eit — 

Mansb. (Aniet.) Und ſchwöre zu Ihren 
Fuͤſſen, daß meine Liebe fo beſtändig ſeyn wird, 
als fie zärtlich und rein iſt. 

Gräfin. Rein — ja, das glaube ic 

en ansb. O ſo beſtimmen Sie mein e 

Gräfin. Recht gern! — Stehn Sie auf! 

Mansb. Ich erwarte mein Urtheil mit Bi 
tern... | | 0 
rain. Sie find ſehr liebenswuͤrdig — 

Mansb. Gnaͤdige Gräfin! — it 

Gräfin. Aber Liebe kann ich nie für Sie em⸗ 
yfinden. | | 
‚Moensb, Gerechter Himmel! 

Gräfin. Das iſt wohl ſehr grauſam! — 

Mausb. (Nengſtlich.) Und werden mir nun 
wohl befehlen, Ihren Anblick zu meiden? 

Gräfin. Das nicht — Sie konnen bleiben. 

Mansb. (Etwas beruhigt.) O m if 1 


nicht alle Hofnun ig hin. 1 | 
Gra- 


/ 8 
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Sackſin. Ich erlaube Ihnen zu bleiben, weil 
Sie mir nicht gefaͤhrlich find. | 
Mansb. Keine ſchmeichelhafte Urſache. 
Gräfin. Ich konnte ohne zu lügen, noch mehr 
ſagen. 
Mansb. Daß Sie mich haſſen. 
Sräftn. Nein, ich haſſe Sie nicht. Und wenn 
Sie — ohne den Schleyer der Sie umgiebt — 
mich aufrichtig lieben konnen, ſo wuͤrd ich ein 


gleiches thun. 


N 


Mansb. Sie geben mir das Leben wieder. — 


Wenn Sie Ihre Geſinnungen nach den meinigen 


abmeſſen, ſo wird bald eine wechſelſeitige Lie. 


be — 


Sräſtn. Pfui doch! — das kann ja nicht 
ſeyn. \ | | 
Mansb. Warum nicht? — 
Gräfin. (Nachläſſig.) Sagen Sie mir doch — 


glauben Sie, daß Männer wahrhaft lieben kon 


nen? 
Mansb. Seit ich Sie 1 8 bin ich davon 
überzeugt. 
Gräſtn. Das iſt ein ſtarker Beweiß. 
Mansb. Er kommt aus meinem Herzen. 
Grafin. Ich rede von Männern — 
Mansb. Ich verſtehe. — Sie fragen über; 


| haupt — 


Gräfin. Recht. Glauben Sie daß Manner 
wahrhaft lieben können? | 
Mansb. 


So Heurafh 
Mansb. Allerdings. Kr 
Gräfin. Ich bin vom Gegentheile 3 
Sobald ein Mann im Beſitze des Gegenſtandes 
iſt, ſo verraucht ſeine Liebe wie ein Dunſt. 
Mansb. Ich bin zwar noch jung, doch kenne 
ich Maͤnner genug, deren Liebe ſich nach dem 
Beſitze verdoppelte. 
Gräfin. Ich gratuliere, Herr Graf! 1 
Mansb. Aber warum ſoll ich, in einer Sa 
che die mich perſönlich betrift, alle Männer ver» 
theidigen! 40 
Gräfin. Das ware wirklich nicht anſtaͤndig. 
Mansb. Und da ich meines en 5 
bin — 
Graftn. (Indem ſte feine Sand nimmt.) 
Gut, ich berufe mich auf Ihr Herz. 
Mansb. Dann iſt Ihre Sache verloren, theu⸗ 
reſte Graͤſin. | 
Sräfin. Dennoch will ich keinen andern Nic» 
ter. — 
Mansb. Als ein Herz, das Sie anbetet? 
Grafin. Mich? 
Mansb. Ja, ewig, ewig! — 
Gräfin. Herr Graf! — Ohne Zwang zu le⸗ 
ben, und nicht von Liebe zu reden, waren 
glaub ich die Bedingungen meines Bruders, als 
er Sie bey mir ließ. Sie übertreten die eine — 
und die andere will ich mir zu Nie machen, 
um ein Geſpraͤch zu ee das uns beiderſeits 
be⸗ 


durch 3 rt hu m. 33 


zeſchwerlich wird. — Leben Sie wohl, Herr 

Graf! — (Sie macht ihm eine tiefe Verbeu⸗ 

gung und ſagt im en für ſich.) Es 5 
wohl Schade! — 


Achtzehnter Auftritt. 


Mansbach. 


Mansb. Welch eine wunderbare Vermiſchung 
von Freundlichkeit und Kaltſinn — von Zuvor⸗ 
kommung und Berachtung! — (Er Rede in 

Gedanken. ) 1 


Reunzehnter Auftritt. 
Mansbach, Andres. 


Andres. Darf ich herein kommen? 
Mansb. Was willſt du? 
Andres. Fragen, wann wir wieder fortreiſen. 
Mansb. Wie ſo? 
Andres. Weil es mir hier gar nicht gefaͤllt. 

Kein Teufel ſpricht hier mit mir. Will ich mit 
einer Kammerjungfer reden, ſo laͤuft fie davon 
als ob fie beſeſſen wäre. Sehn Sie gnaͤdiges 
Fräulein — 

Mansb. Biſt du raſend Kerl, mich Fraͤulein 
zu nennen? 

Andres. Sieh, was der Teufel thut! ich ſag 
Fräulein, ohne Jaß ich ein Wort davon weiß. 

& 5 Mansb. 
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mansb. Ohne, daß du davon weißt? 
Andres. Sehn Sie nur gnaͤdiger Herr Graf! 


ich hab acht Jahre bei einem Fraͤulein gedient, 


und es iſt erſt acht Tage, daß ich von ihr weg 
bin, und bei Ihro Gnaden diene, und ſo kommt 
mir immer das gnädige Fräulein ins Maul, oh⸗ 
ne daß ich's gewahr werde, 5 

Mansb. Nimm dich in Acht! denn das kann 
zu raſendem Geſpötte Anlaß geben, und dann 
ſey dir der Himmel gnädig! 


Zwanzigſter Auftritt. 
Vorige Reimsburg. 


Reimsb. (Sehr ernſthaft.) Ich ſuchte Sie, 
Herr Graf! — Lauffen, Sie doch Sau Bedien⸗ 
ten abtreten. 

Mansb. Geh! 

Andres. Soll ich Pferde ee 

Mansb. Nein. 

Andres. Nicht gut. N (er geht 45.0 


Ein und Zwanzigſter Auftritt. 
Reimsburg, Mansbach. 

Mansb. (ür ſich.) Was bedeutet 15 Einf? 

Reimsb. (Sur ſich lachend.) Es ſoll Ihnen 


warm werden meine ſchoͤne Graͤfin. 
Mansb. 


7 
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Mansb. Was iſt ohnen, lieber Graf? 

Reimsb. (Sinfter.) Sind Sie ein Edelmann? 

Mansb. (Kalt-) Bis izt hat niemand daran 
gezweifelt. 17 un M 

Reimsb. Kennen Sie die Pflichten eines Edel 
mannes? 

Mansb. Wozu die Frage ? 

Reimsb. Sie find noch jung. 

Mansb. Das weiß ich. 5 

Reimsb; Man muß Sie alſo unterrichten. 

Manab. Ich verſtehe Sie nicht, 

Neimsb. So muß ich deutlicher reden. — 
Ich ließ Sie bey meiner Schweſter allein = 
wovon ſprachen Sie mit ihr? 
Mansb. Von — von meiner Liebe. 

Reimsb. (Beftig.) Liebe? (Nimmt ihn bey 
der Band.) Kennen Sie die Geſeze der Ehre? 

Mansb. Vollkommen. | 

Reimsb. (Den But aufſezend.) So geben Sie 
mir Genugthuung. 

Mansb. Genugthuung? Weswegen? 

Reimsb. Weil Sie nicht Wort gehalten — 
weil Sie die Graͤnzen uͤberſchritten haben, die 
ich Ihnen vorſchrieb — weil Sie die Gaſtfrey⸗ 
heit gekraͤnkt haben, 

Mansb. Iſt es Verbrechen, Ihrer Schweſtes 
Empfindungen zu bekennen, die 
Reimsb. (Den Degen ziehend.) Keine Wor⸗ 
te — Genugthuung! ar | 

| 6 2 Mans⸗ 
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Mansbach. Ich ſchlage mich nicht mit dem 
Bruder einer Perſon, die ich anbete. 
Reimsb. Ar usflüchte! — Zur Sache, oder — 
Manoeb. Hören Sie af — 
Reimsb. Keine Silbe — den Dezen in die 
Hand, oder — 


Mansb. (Sezt den But auf und zieht den 


Degen) Sie zwingen mich! — fo ſey es dann — 
Reimsb. (verwundert.) Was Teufel! — 


Hransb. (Geht auf ihn los.) Ich habe mir 


nichts vorzuwerfen! 

 Keimsb. (Für id.) Das iſt ein Teufelsmaͤd⸗ 

chen! (Er weicht zurük um i nicht 
zu verwunden. ) 

Mansb. (Ihn verfolgend.) Schonen Sie 
mich nicht, mein Herr! ſchonen Sie mich nicht. 


Reimsb. (Weicht immer zurük. Mansbach 


erſteht den Vortheil, lauft ihm unter den 
Detzen und entwafnet ihn.) 


Zwey und Zwanzigſter Auftritt. 
Vorige, die Graͤfin. 


Gräfin. Himmel! Was if das? halten Sie | 


ein! Hilfe! Hülfe! 
Mansb. (Der ihr Reimsburgs Degen über⸗ 
reicht.) Mäſſigen Sie den ungerechten Zorn. Ih⸗ 
119 Bruders, der das Herz he Freundes 

waßbahten wollte. 
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Gräfin. (Giebt item Bruder den Degen 
wieder.) Wie Bruder? 5 
Reimsb. (Leife zu ihr. 3 Dos 1 ein Teu⸗ 
felsmaͤdchen! 
Gräfin. Woher kam der Swift? 
Reimsb. Er ſpricht dir von Liebe vor, und 
gedenkt der Heurath nicht? — 
Mansb. Konnten Sie glauben? — 
Gräfin. Laſſen Sie uns ernſthaft miteinan⸗ 
der reden. Lieben Sie mich? 
1 Mit unausſprechlicher Zaͤrtlichkeit. 
Gräfin. Ha, ha, ha! 
teimsb, Iſt denn Ihre Meinung ſich b ver⸗ 
heurathen? 
Mansb. Allerdings. Konnten Sie dar 
zweifeln? | 
Gräfin. Mit meinem Bruder? 
Mansb. Ihr Spott tödtet mich! 
Reimsb. Mit wem denn? mit meiner Schwe⸗ 
ſter? | 
Mansb. Bh! 
Grafin. Oh! iſt das Ihre ganze Antwort? 
Mansb. Laſſen Sie den Notar kommen — 
Ihr Bruder mag die Bedingungen feſtſezen — 
und ich unterſchreibe blindlings. | 
Gräfin. Sie treiben den Scherz ſehr weit. 
Mansb. Und Sie treiben mich zur Verzweif⸗ 
lung! — Iſt es Mistrauen in meine Rechtſchaf⸗ 
fenheit — iſt es Spott, unter dem Sie Ihre 
8 Abt Se 
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Abneigung gegen mich verbergen — wie ſoll ich 
mir Ihr Betragen erklaͤren? 

Gräfin. 2 eife zu Reimsb.) Das iſt zuviel! 

Reimsb. Leiſe.) Nun muͤſſen wir ohne Scho⸗ 
nung mit ihr verfahren; fie aues aͤuſſerſte trei⸗ 
ben. (Laut.) Meine Schweſter iſt die Ihrige. 

Mansb. Iſt's möglich! (küßt an Band.) 

Reimsb. Aber die Sache muß auf der ale 
du Stande kommen. 

Mansb. Mit tauſend Freuden. Mein Glück 
beſchleunigen, heißt es verdoppeln. Ich eile 
zum Notar — 

rain. (Halt ihn.) Mansbach! zwingen Sie 
mich nicht, Sie zu haſſen. Ich liebe Sie mehr 
als Sie glauben — werfen Sie die Larve weg — 

Mansb. Ich eile zum Notar — (ruft m 8 | 


Thüre.) Andres! Andres! 


Gräfin. (Leiſe zu Reimsb.) Sie zwingt mich 
ihre Feindin zu werden, und ich liebte fie fo 
gern. 

Mansb. Andres! Andres! 


Drey und Zwanzigſter Auftritt. 
Vorige „Andres. 


Andres. Was befehlen Sie, gnädiges Fraͤu⸗ 

lein — 
Mansb. Schurke! ſchon wieder — 
An⸗ 
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Andres. Sieh was der Teufel thut! — die 
verdammte Gewohnheit! — 
Gräſtn und Reimsb. (Lachen aus allen 


FNräften.) 


Mansb. Was giebt's? 


Keiſeh.) Nichts, nichts. 


Mansb. Erkundige dich, wo der Notar . 


und bring' mir Antwort. 


Andres. Gerade dem Schloſſe. über, wohnt er. 
Mansb. Ich eile. O glücklicher Tag, der mich 
des Beſtzes eines Engels und eines theuern 


Bruders verſichert. (Geht mit Andres ab.) 


Vier und Zwanzigſter Auftritt. 


Die Graͤfin, Reimsburg. 
Gräfin. Das heißt doch wirklich die Unver⸗ 


ſchämtheit ſehr weit treiben. 


Reimsb. Es iſt ein Teufel von einem Mäd⸗ 
chen! f 4, 

Grifin. Es gelang dir alſo nicht ſte zu er 
ſchrecken? 

Reimsb. Ich bin zehnmal mehr erſchrocken, 
als fie. Sie fiel wie eine Lowin auf mich ein. 
Ich fuͤrchtete ſo ſehr, ſte zu verwunden, daß 
ich mich kaum vertheidigen konnte. Sie ficht, 
wie ein Fechtmeiſter von Profeſſion. 

Gräfin. Das ſagte mir Mariane wohl. — 
Ach Bruder: — 

4 Reimsb. 
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Reimsb. Was iſt dir? 

Gräfin. Es geht etwas in meiner Seele vor 
— das ich nicht beſchreiben kann. — 

Reimsb. Wie fo? 

Gräfin. Sophie iſt dir von unſerm Onkel 
beſtimmt; du mußt ihr die kleine Bosheit ge⸗ 
gen mich vergeben, und ſie heurathen, damit 
ich meine Zaͤrtlichkeit unter euch theilen kann. 

Reimsb. Nein mein Kind — der Teufel heu⸗ 
rathe ein Maͤdchen, das ſo mit dem Degen 
umzugehn weiß.. f 
SGräfin. Aber — 

Reimsb. Ueberdieß iſt mein Herz nicht mehr 
frey. 1 
Grefin. Iſt's möglich ? Bruder! | . 

Reimsb. Seht die Philoſophin! — und in 
ihrer Seele herrſcht doch tiefer Kummer, daß 
der Graf Mansbach — nur ein Maͤdchen iſt. 2 
„Gräfin. Scherz zur unxechten Zeit. 


Fünf und Zwanzigſter Auftritt. 


Vorige, Mariane. 


Mariane. Sie kommt — Gräfin Sophie 
kömmt mit dem Notar. 
Gräfin. Ich will unbemerkt zuhören, und 
dann hervortreten, wenn es Zeit iſt. 
ie gehe in ihr Kabinet.) 
6 Has 


. 


1 urch Irrthu m. a4 
Mariane. (Sur ſich.) Und ich will meine 


5 Graͤfin hohlen. Sie geht ab.) 


Reimsb. Der Spaß haͤlt mich lange von mei⸗ 


ner kleinen Muhme ab — ein Gluͤck, 15 er 


bald geendigt iſt. 
Sechs und Zwanzigſter Auftritt. 


Reimsburg, Mans bach, Notar. 


Reimsb. Wie? der Konkrakt ift ſchon fertig 2 
Notar. Der Herr Graf haben die Gnade ge 


habt, mir nicht Zeit zu laſſen — Die Namen 
des hohen Brautpaares, und den hochanſehnli⸗ 


chen Witwengehalt, habe ich die Gnade gehabt 
aufzuſezen. Der Herr Graf werden die Gnade 
haben zu unterſuchen, ob Ihnen die Bedingun⸗ 
gen des Herrn Grafen gefallen, und Dero et⸗ 
wanigen Aenderungen in Gnaden anzumerken — 
alsdann werde ich die Gnade haben — 
Reimsb. (Der unterdeſſen den RNontrakt 
geleſen.) Man kann nicht edler handeln. 4 
Notar. (Nimmt den Kontraft und ſezt ſich 
zum Tiſche.) Euer Gnaden haben alſo die Gna⸗ 
de zufrieden zu ſeyn — gut. Worinn beſtehn 
die gnaͤdigen Verfügungen, der gnaͤdigſten Graͤ⸗ 
fin Braut? 

Reimsb. Sie ſezt ihren Mann zum Erben 
ihrer beweglichen und unbeweglichen Güter ein. 

Notar. Wenn keine Kinder kommen — 
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Die Heute; 
Reimsb. Ha, ha, ha! — | 
Hransb. Worüber lachen Sie? 

Reimsb. Richts. — (Sum Notar.) Das her, 
ſteht ſich. — 

Notar. Bene. 

NReimsb. Mansbach! 

mansb. Was beliebt? 

Reimeb. Es iſt alſo wirklich Ernſt? 

Mansb. Sie zweifeln noch? 

Reimsb. Finden Sie ſich im Stande meine 
Schweſter glücklich zu machen? 

Mansb. Ich hoff' es. 
Keimsb. Das iſt eine fehe zende Ante | 
wort. 

Mansb. Zweydeutig? 

Reimsb. Sehr zweydeutig. Ich muß Ihnen 
naher kommen. Sind Sie nach N ſich 
zu verheurathen? 

Mansb. Allerdings. 5 

Reimsb. Mit einem Frauenzimmer? 

Mansb. Welche Frage! — Sf Ihre Schwe⸗ 
ſter kein Frauenzimmer? 

Zeimsb. Sie wollen dieſen — dieſen Kon⸗ 
trakt unterſchreiben? 

Mansb. Ja, ja, und tauſendmal Sa. 

Reimsb. Ohne ortogvaphiſche Fehler? 

Mansb. Sie machen mich raſend. Mit mei⸗ 
nem Blute will ich ihn ie 


Reime. 
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RNeimsb. Soll ich meine Schweſer Kufen laſe 
ſen? 
Mansb. Ich beſchwöre Sie darum. 
Reimsb. Mariane! Mariaue! 


Sieben und Zwanzigſter Auftritt. 
Vorige, Mariane. 


Aariane. Euer Gnaden! — (Stellt ſich er: 

ſchrocken als ſie Mansbach ſteht.) Ach du lie 
ber Himmel! 

Mansb. Sieh da, Mariane! wie koͤmmſt eu 
hieher! 

Mariane. Seyn Sie nur ruhig! ich 9 
nichts verrathen. 

Mansb. Was verrathen? 
Mariane. Fragen Sie nur die gnädige Geis 
fin. (Läuft ab.) 


Acht und Zwanzigſter Auftritt. 
Vorige, die Graͤfin. 

Gräfin. Die Gegenwart des Maͤdchens ſezt 
Sie nicht wenig auſſer Faſſung 2 

Mansb. Mich? wie fo? 

Gräfin. (Leiſe zu Reimsb.) Welche Frech. 
heit? 

a Beimsb. 
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Reimsb. (Leiſe. ) Wir wollen doch ſehen, 
wie weit fies treiben wird. (Laut.) Sf er 
fertig, Herr Notar? 

Notar. Vollkommen, Ihro Gnaden. 

Reimsb. So laſſen Sie ung unter; zeichnen. 

Notar. (Indem er mansbach die Leder 
reicht.) Ihro Gnaden werden die Gnade ha⸗ 
ben, zuerſt — 

Hransb. Ich weiß, daß es fo der Ordnung 
gemäß iſt, aber m. 

Reimsb. Was fehlt Ihnen? — Ihre Hand 
zittert, nicht wahr? 

Gräfin. Finden Sie Bedenken, noch weiter 
zu gehn? 

Mansb. Anbetungswürdige Frau! vergoͤnnen 
Sie, daß ich meinen Verdacht durch den Ihri⸗ 
gen rechtfertige. — Der Wiederwille, den Sie 
bis izt gegen eine zweite Heurath bezeigten — 
die Wiederſpruͤche in Ihrem Betragen gegen 
mich — ſelbſt die ſchnelle Einwilligung, die mich 
zum Gluͤcklichſten aller Menſchen machen kann — 
laſſen mich nicht ohne Grund vermuthen — daß 
alles Scherz iſt, daß Sie mich nach meiner Un«⸗ 
terſchrift dem Gefpötte Preiß geben wollen. 

Gräſin. Sehr fein! — Sie fuͤrchten den 
Spott — warum trieben Sie ihn ſo weit? 

Mansb. Ueberzeugen Sie mich, daß ich ihn 
nicht zu fürchten habe; unterſchreiben Sie zw 
erſt. Fi 

„Grck⸗ 
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Seifen. Das iſt's alles, was Sie wähfhen? 

MMansb. Alles. 

Graͤſtn. (Ihn einen Augenblick eh ens 
geht zum Tiſche und unterſchreibt.) Sind Sie 
nun zufrieden? 

5 (Auſſer ſtch vor greude. ) Hab’ 5 
endlich das Ziel meiner Wuͤnſche erlangt! — 
Unterſchreiben Sie, liebſter Bruder! 

Reimsb. Sehr gern, liebſte Schweſter! (Er 
unterſchreibt.) 

Mansb. Schweſter? 

Reimsb. O bey meiner Ehre, nun helfen 
keine krummen Spruͤnge mehr — nun muß man 
entweder den Ball verlaſſen, oder die Larve 
abnehmen. — Hier iſt die Feder! 

Mansb (Indem er unterſchreibt.) Wer un⸗ 
terſchrieb je mit ſo entzuͤkender Freude! — Sie 
ſind mein — mein — Ha! mein Triumph iſt 
vollkommen. (Der Notar geht ab.) 

Gräfin. Nicht fo vollkommen als Ihre Ei‘ 
telkeit Sie bereden will. 

Mansb. Was wollen Sie damit ſagen? 

Gräſtn. Daß die Spbtterin ſich in acht neh⸗ 
men muß nicht ſelbſt in das Bi zu fallen, das 
ſie andern ſtellte. 

Mansb. Ich erſtaune! 

Gräfin. Ich war von allem unterrichtet, und 
wollte blos ſehen, wie weit Sie Ihre boshafte 

Abſicht treiben wuͤrden. | 

5 : | Mansb. 
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Ä Mansb. Bosha' te Abſicht? | 
Gräfin. Entfernen Sie ſich! Sie haben nicht 
meine Freundin ſeyn wollen, eg | 
Mansb. Sophie! | 
Gräfhn. Nun werd' ich mein möglichſtes an⸗ | 
wenden, um Sie zu haſſen. Verlaſſen Sie wich, s 
Graͤfin! 
Mansb. Rund um fh ſehend.) Gräfin! 


Reun und Zwanzigſter Auftritt. 
Vorige, Sophie, Mariane. 


Gräfin. Wer iſt fe? was will ſie? 

Reimsb. Ach! meine kleine Muhme! 

Mansb. Schweſter! liebſte Schweſter! du in 
dieſem Aufzuge? 

Gräfin. ) Schweſter! 

Reimsb. ) Schweſter! 

Mariane. (Zur Grafin.) Erlauben Ihro 
Gnaden, daß ich Ihnen die Grafen Sophie von 
Mansbach vorſtelle! | 

Sophie. Vergeben Sie mir den glücklichen 
Kunſtgrif beſte Graͤfin! die Wohlfarth meines 
Bruders zu befördern, und Ihr Herz der Liebe 
wiederzugeben. Ich — ich allein hade Sie be⸗ 
trogen — Als ein Mannsbild würde mein gu; 
ter Bruder wohl nie das Gluͤck erlangt haben 
vor Ihre Augen zu kommen — und er waͤre der 

ee 
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Wonne nicht werth, die ſeiner wartet, wenn 
er nur den mindeſten Antheil an meiner List 
gehabt haͤtte. 

Mansb. (Zur Gräfin.) Vergebung, und 

Beſtaͤtigung meines Gluͤcks! 

Gräfin. (Zu Mansb.) Wie? Sie find wirt | 
lich kein Frauenzimmer? 

Mansb. Konnte auch Ihr Herz mich verken⸗ 
nen? 

Gräfin. (Nach einer Pauſe, wirft fh in 
Sophiens Arme.) O meine Sophie! wie ſehe 
liebe ich Sie! 

Mansb. Was hab' ich zu hoffen? 

Gräfin. Ich bin die Ihrige. Laſſen Sie mich 
in einer zweyten Ehe alles Elend der erſtern 
vergeſſen. Uiberzeugen Sie mich, daß nicht alle 
Männer Betruͤger find. 

Mansb. (Küöft ihre Band) 

Reimsb. O Muh Bm 
Sophie. Verdrießt 

Reimsb. Ach! haͤtt' er ae laͤnger gedauert! 

Sophie. Warum? 

Reimsb. Um Ihnen Proben der ene e 
Liebe zu geben. 

Sophie. Um mir Dank abzuzwingen? — Nicht 
doch! die Schaalen müſſen gleich ſtehn. Sie ha⸗ 
ben mir Schuz verliehen, ohne mich zu kennen — 
kann ich Sie dafür mit meiner Hand belohnen ? 


+ 
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Reimsb. O wie viel bleib ich Ihnen ſchul⸗ 
dig! — Schweſter! unſre Herzen waren dieß, 
8 ein paar trefliche Wegweiſer. 8 

rifin. Doch will ich niemanden rathen, die⸗ 
u. Wegweiſer ohne Begleitung der Vernunft 
zu folgen. 


Ende 
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